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Landkreis/Rinteln.
Frauen und Finanzen, das ist eine Alliteration, die auch im Alltag immer
öfter zusammenfindet. Denn immer mehr Frauen beschäftigen sich mit
Finanzthemen, planen ihre finanzielle Zukunft und sprechen offen über
ETFs, Fonds und Fehler. Das unterstützt auch die Koordinierungsstelle „Frau
und Wirtschaft im Weserbergland“.

Das geförderte Projekt mit Büro in Rinteln bietet Workshops und Beratungen
rund um die Themen Beruf, persönliche Entwicklung und Finanzen.
Projektleiterin Anne-Brit Gäbel spricht mit uns über Finanzen und worauf
Frauen achten sollten, denn: Laut dem Statistischen Bundesamt „sind Frauen
in allen Altersgruppen stärker armutsgefährdet als Männer. […] Mit
zunehmendem Alter wird der Unterschied größer.“

Frau Gäbel, was meint der Begriff „finanzielle Unabhängigkeit“ genau?

Anne-Brit Gäbel: Es bedeutet, dass Frauen in ihrem jetzigen Alltag und auch
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für ihre Zukunft selbstbewusste und unabhängige finanzielle
Entscheidungen treffen können. Geld ist in unserer Gesellschaft nun mal
eine Währung, wir betreiben keinen Tauschhandel mehr. Daher ist es
wichtig, sich mit dem eigenen Geld zu beschäftigen. Denn: Finanzielle
Unabhängigkeit bedeutet auch Sicherheit und Planbarkeit.

Inwieweit ist das ein Thema, das Frauen – auch als Partnerin oder Mutter –
betrifft?

Wir wissen inzwischen, dass Altersarmut vor allem weiblich ist. Die
sprichwörtliche Schere geht immer weiter auseinander und betrifft
besonders Mütter. In Partnerschaften ist es immer noch oft so, dass Frauen
in Elternzeit gehen und anschließend in Teilzeit oder in einem Minijob
arbeiten.

Genau da ist es wichtig, das Thema „Finanzen“ offen anzusprechen, denn
viele Partnerschaften sind immer noch recht tradiert geprägt. Das Modell
„Mann als Altersvorsorge“ funktioniert aber heute eher selten. Dazu kommt,
dass gerade Mütter ein Problem haben: Care-Arbeit wird in unserer
Gesellschaft leider nicht entlohnt. Finanzfragen zu vermeiden und zu
denken, dass schon alles gut gehen wird – das würde ich vermeiden.

Dazu kommt, dass sich viele Frauen nicht trauen, über Finanzen zu
sprechen. Das ist teilweise schon durch die Sozialisation im Kindesalter
geprägt: Jungs sollen Berufe erlernen, die eine Familie ernähren, und
werden nach Fehlern eher wieder ermutigt. Bei Mädchen gelten Fehler oft
als größeres Problem und das kann einschüchtern.

Warum trauen sich viele Frauen nicht, über Finanzen zu sprechen?

Wir erleben in unseren Beratungen und Workshops verschiedene Gründe.
Da ist zum einen die Angst, etwas einzufordern und standhaft zu bleiben.
Andere haben eine romantisierte Vorstellung von Elternschaft und wieder
andere denken, dass ihre Altersvorsorge ja sowieso noch weit weg sei.

Es macht aber einen gewaltigen Unterschied, ob ich selbst über mein Geld
bestimmen und mir etwas davon kaufen kann oder ob ich erst mit meinem
Partner darüber diskutieren muss. Und auch wenn ich total verstehen kann,
dass dieses Thema vielen schwerfällt, macht es mir trotzdem Sorgen, wenn
sich Frauen gar nicht mit Finanzthemen auseinandersetzen. Umso froher
bin ich, dass sich immer mehr Frauen auf den Weg machen, es doch zu tun.

Wie kann man dann den ersten Schritt machen, um im Themen-Dschungel
einen Anfang zu finden?



Ich empfehle, immer kleinschrittig vorzugehen. Allein, sich mit dem Thema
zu befassen, ist ein guter erster Schritt. Dann sollte man Bescheid wissen,
wie viel man zum Leben braucht und welche laufenden Kosten die Miete, ein
Auto, Kredite oder Lebensmittel monatlich verursachen.

Ich kann verstehen, dass das ein dröges Thema ist, aber es ist wichtig. Später
kann man sich dann auch mit Themen wie Fonds oder ETFs beschäftigen.
Schon der kleinste Schritt in diese Richtung ist besser als sehenden Auges ins
Verderben zu rennen. Und: Es ist nie zu spät. Auch in der zweiten
Lebenshälfte macht es noch viel Sinn, sich mit den eigenen Finanzen und
Wünschen zu befassen.

Was kann es bewirken, wenn Frauen sich trauen, ihre Finanzen selbst in die
Hand zu nehmen?

Zu wissen, dass man das eigene Schicksal selbst in der Hand hat und dadurch
freie Entscheidungen treffen kann, beeinflusst das Selbstwertgefühl
ungemein.

Und da greift noch ein anderer Aspekt, nämlich die „finanzielle Gewalt“, die
es durchaus in Partnerschaften gibt.

Das meint, dass sich Frauen teilweise nicht von ihrem Partner trennen
können, obwohl sie es vielleicht möchten, weil sie einfach nicht wissen, wie
sie dann finanziell über die Runden kommen sollen.

Ich finde, jede Frau sollte frei entscheiden dürfen, wie und mit wem sie
leben will, jede sollte die Herrscherin über ihr eigenes Leben sein.

Und wenn wir in unseren Beratungen oder in einem Workshop zu dieser
Selbstbestimmtheit beitragen können, indem wir offen über Finanzen
sprechen, ist das ein guter Schritt in die richtige Richtung.


